
Dieter Sauter

TŸrkisches Roulette
Die neuen KrŠfte am Bosporus

Mit 30 Fotos

Herbig

Inhaltsverzeichnis/Leseprobe aus dem Verlagsprogramm der
Buchverlage LangenMüller Herbig nymphenburger terra magica

Bitte beachten Sie folgende Informationen:

Der Inhalt dieser Leseprobe ist urheberrechtlich geschŸtzt,
alle Rechte liegen bei der F.A.Herbig Verlagsbuchhandlung GmbH,MŸnchen.

Die Leseprobe ist nur fŸr den privaten Gebrauch bestimmt 
und darf nur aufden Internet-Seiten www.herbig.net,
www.herbig-verlag.de,www.langen-mueller-verlag.de,
www.nymphenburger-verlag.de,www.signumverlag.de

und www.amalthea-verlag.de
direkt zum Download angeboten werden.

Die †bernahme derLeseprobe ist nur mit schriftlicher
Genehmigung des Verlags gestattet.

Die VerŠnderung der digitalen Leseprobe ist nicht zulŠssig.



Inhalt

Wir aus Karlsruhe 7

Türkische Politik

Parteipolitik: Fast alles ist anders 16

Staatsbankrott: Krisensituation am Bosporus 29

Religiosität: Die Angst vor dem politischen Islam 40

Notfall: Wie bringt man 
einen Ministerpräsidenten um? 59

Türkische Gewalten

Armee: Ein Offizier spricht über die 
geschlossene Gesellschaft 66

Generalstab: Über den inneren Feind der Türkei 71

Grauzonen: Polizeialltag in der Türkei 88

Bürgerrechte: Eine Menschenrechtsaktivistin berichtet 102

Besuchen Sie uns im Internet unter:
www.herbig-verlag.de
www.dieter-sauter.com

© 2007 by F.A.Herbig 
Verlagsbuchhandlung GmbH,MŸnchen

Alle Rechte vorbehalten
Umschlaggestaltung:Wolfgang Heinzel

Umschlagbild: JosŽ Fuste Raga/zefa/Corbis
Lektorat:Dr. Carmen Sippl

Karte:Eckehard Radehose,Schliersee
Herstellung und Satz:VerlagsService Dr. Helmut Neuberger

& Karl Schaumann GmbH,Heimstetten
Gesetzt aus der 11,5/14,5 Punkt Minion

Drucken und Binden: GGPMedia GmbH,Pš§neck
Printed in Germany

ISBN 978-3-7766-2527-1

Bildnachweis

Alle Abbildungen: Dieter Sauter

3



Wir aus Karlsruhe

Man sagtin der TŸrkei, man kšnne den deutschen Urlauber
leicht von den anderen unterscheiden. Der Reisende aus

Deutschland nŠmlich bleibe bei seinen Besichtigungstouren in
den Stra§en am Bosporus immer wieder stehen,schŸttle leicht
den Kopf und murmele:ÈSo etwas gŠbe es bei uns aber nicht!Ç
Mancher fŸgt heute vielleicht noch hinzu:ÈUnd so was will in die
EU!Ç,bevor er weitergeht.
Manch einem Beobachter aus der Ferne mag das ab und an Šhn-
lich gehen.Schon fragt sich der eine und andere angesichts sich
ŸberstŸrzender Ereignisse am Bosporus,ob denn die TŸrkei auch
nur fŸr Beitrittsverhandlungen reif sei,ganz zu schweigen von
einer EU-Mitgliedschaft selbst.Das ist auch kein Wunder.Immer-
hin genŸgt eine ErklŠrung,die der Generalstab in Ankara kurz vor
Mitternacht ins Internet stellt, um die gesamte politische Tages-
ordnung des Landes umzupflŸgen.Alle Kommentatoren am Bos-
porus waren sich einig, die GeneralitŠt drohte in ihrer ErklŠrung
mehr oder minder unverhŸllt mit einem Putsch, wenn der
Au§enminister der Regierung, die fast zwei Drittel derAbgeord-
neten im Parlament stellt, fŸr das Amt des StaatsprŠsidenten
kandidieren sollte.Ein erstaunlicher Vorgang. Und genauso er-
staunlich war, dass Ð au§er der so angegriffenen Regierung selbst
Ð keine Partei, keine zivile Organisation, kein Industriellenver-
band und keine Juristenvereinigung Ÿber diesen Vorgang zu-
nŠchst ein offenes kritisches Wort verlor.
Mit diesem Pa u ken s chlag wurde der Mach t k a m pf in An k a ra fŸr all e
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u n Ÿ berh š rb a r.D a bei geht es im Kern nicht um die Fra ge Èwel t l i ch e
Rep u blik TŸrkeiÇ oder Èislamisti s che Gef a h r Ç .Diese Sch l a g worte
h el fen nur dem , der die Welt gerne in sch l i ch tem Wei§ oder
S chwarz malt. Was aber, wenn dieses Mal die An h Š n ger der Èwel t-
l i ch en Rep u blik TŸrkeiÇ alles andere ,nur keine Dem o k ra ten sind?
Wa s ,wenn dieses Mal ausgerech n et die angebl i ch en ÈIs l a m i s ten Ç
die einzig en t s ch i eden en Bef Ÿ rworter ei n er EU-Mi t gl i ed s chaft der
T Ÿ rkei sind? 
Di e s er Mach t k a m pf und das wŸste Trei ben von Terrorb a n den
k š n n ten das Land in eine ern s te Krise stŸrzen .Mancher sieht gar
die unseligen Geister derVergangenheit wieder auferstehen.Alles
also so weit Ð so bekannt?
ÈNein, neinÇ,sagt Osman …zbasüõ,Èdie TŸrkei hat sich sehr ver-
Šndert, gerade in den letzten zehn Jahren.Ç Er muss das wissen,
denn es ist gerade gut z ehn Jahre her, dass er nach Istanbul
zurŸckgekehrt ist Ð aus Deutschland.Ich hatte von ihm zufŠllig in
der Zeitung gelesen und bin bei ihm vorbeigefahren. Wir sind
nŠmlich beide aus Karlsruhe und leben heute in Istanbul.Ich bin
dort geboren, und Osman …zbasüõ war dort von 1963 bis 1973,
zunŠchst als Hilfsarbeiter, dann als Schwei§er. ÈSechs Tage in der
Woche habe ich gearbeitet, und dann habe ich sechs Monate lang
an jedem Abend zwei Stunden an einem Schwei§erkurs teilge-
nommenÇ,erzŠhlt er. SpŠter lebte er zehn Jahre in Leverkusen,
schlie§lich,bis 1994,in Hamburg. ÈIch habe meine ganze Jugend
und mehr als die HŠlfte meines Lebens in Deutschland ver-
brachtÇ,sagt der heute 73-JŠhrige.
Osman …zbasüõ ist ein gemachter Mann.Er betreibt ein Restaurant
am Bosporus mit 16 Angestellten. Das hatte er schon vor fast 
40 Jahren gepachtet, damals sei es aber eher ein unansehnliches
CafŽ gewesen.Bei seiner RŸckkehr hat er es mit seinem Ersparten
zu einem schicken Bosporustreff hergerichtet. An der Kasse sitzt
sein Enkel, der in Deutschland aufgewachsen ist, Èder wird mal
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Deutschlehrer in IstanbulÇ,sagt Osman …zbasüõ.Seine Tochter ist
ebenfalls aus Deutschland zurŸck und lebt in Istanbul ÈDie macht
in Export/Import, die hat es auch nicht bereut, dass sie zurŸck
in die TŸrkei gekommen ist.Ç Ob das nicht sehr gewagt war, der
Schritt vom Schwei§er zum Restaurantbesitzer, viele RŸckkehrer
aus Deutschland haben ja den Sprung in die SelbststŠndigkeit
nicht geschafft,will ich wissen.
ÈIch hatte GlŸck,ich hatte schon lange einen Partner, der das
Lokal fŸhrte,als ich in Deutschland war. Eigentlich wollte ich ja
eine Schwei§erwerkstatt aufmachen, als ich dann zurŸckkam,
aber dazu hat mein Geld nicht gereicht. FŸr so einen Betrieb
braucht man zu viele teure Maschinen.FŸr das Restaurant hier
hat es gereicht.Ç An derWand hŠngen Fotos mit denVorsitzenden
fast aller Parteien des Landes,Osman …zbasüõ umarmt bekannte
Schauspieler, sitzt neben Sportlern und steht neben SchlagersŠn-
gerinnen.Vor allen Fotos hŠngt ein Wimpel des Karlsruher Sport-
Clubs,KSC.Osman …zbasüõ nimmt ihn ab und hŠlt ihn hoch Ð
und seine Augen werden ein bisschen feucht. ÈDeutschland ist
meine zweite Heimat Ð besonders an Karlsruhe,daran denke ich
fast jeden Tag.Ç
Als er in die TŸrkei zurŸck k a m ,w a ren die wi rt s ch a f t l i ch en
Bed i n g u n gen noch schwi eri ger als heute . Er kann sich noch 
g ut daran eri n n ern , wie er mit Mi ll i on en und Mi ll i a rden tŸrk i-
s ch en Lira gerech n et und laufend Geld gewech s elt hat, von
t Ÿ rk i s ch en Lira in Do llar und Ma rk , wegen der hohen In f l a -
ti on . Er wei§ noch , wie er vor noch gar nicht allzu langer Zei t
i m m er wi eder Ha u s h a l t sger Š te ,vi ele Kl ei der und auch Leben s-
m i t tel aus Deut s chland in die TŸrkei gebracht hat.È Heute gi bt 
es das alles auch hier zu kaufen . In Deut s chland mach en vi el e
L Š den zu Ð und hier macht ein gro§es GeschŠft nach dem ande-
ren auf. In z wi s ch en haben wir Ei n k a u fs zen tren in Is t a n bu l ,
die meist gr š § er sind als die in Deut s ch l a n d .Kl ei der kšnnen 



Sie jetzt auch hier in guter QualitŠt kaufen und oft prei sg Ÿ n s ti-
ger als dort . Ç
Es stimmt schon:Wenn es um Wirtschaftsfragen geht, klopfen
viele der TŸrkei inzwischen auf die Schulter. Der Internationale
WŠhrungsfonds lobt Ankara wegen seiner Haushaltsdisziplin,die
Investitionen aus dem Ausland stiegen in den letzten Jahren
sprunghaft.ÈBoomland TŸrkeiÇ,ÈGoldgrŠberstimmung am Bos-
porusÇâ ÈImmer mehr Manager bekommen auch hierzulande
glŠnzendeAugen,wenn sie aufdenWachstumsmarkt am Bospo-
rus schauenÇ,so schwŠrmen deutsche WirtschaftsblŠtter. Immer-
hin hat sich das Bruttoinlandsprodukt innerhalb der letzten fŸnf
Jahre fast verdreifacht.
Osman …zbasüõ jedenfalls ist zufrieden. Er kann den wirtschaft-
lichen Aufschwung jedenAbend an seinen zunehmenden Tages-
einnahmen ablesen.Zwar ist die Arbeitslosigkeit trotz des Booms
noch nicht entscheidend zurŸckgegangen.Auch der krasse Unter-
schied zwischen Arm und Reich hat sich trotz Hochkonjunktur
nur wenig verŠndert. Erst ganz langsam bildet sich so etwas wie
eine Mitt elschicht,die auch gemessen an ihrem Einkommen so
genannt werden kann.Immerhin: Die Inflation ist mit zehn Pro-
zent und weniger so niedrig wie in den vergangenen 25 Jahren
nicht, die Banken vergeben wieder Kredite Ÿber mehrere Jahre.
Die Tische seines Restaurants sind so gut besetzt wie nie zuvor
und Osman …zbasüõ kann als GeschŠftsmann lŠngerfristig planen.
ÈAlso, was die Wir tschaft angeht, da bin ich sehr optimistisch,
wenn ich an die Zukunft denke.Es geht uns heute ja schon erheb-
lich besser als noch vor wenigen Jahren.Ç Aber da seien ja noch der
Irak und die PKK und die polit ischen Probleme,Èund ich habe
mich noch immer nicht an das Durcheinander gewšhnt, das ich
erlebe,wenn ich hier aufeine Behšrde gehe.Wenn Sie in Deutsch-
land aufein Amt gehen,dann wird aufIhr Anliegen eingegangen.
Dort gibt es ein klares und Ÿbersichtliches System,das sich einge-
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spielt hat. So etwas gibt es hier noch nicht. Aber es wird jetzt
wenigstens darŸber geredet.Ç
Was Osman …zbasüõ aus der Pers pe k tive des Re s t a u ra n tbe s i t -
zers erl ebt , ist der Gen era ti on s wech s el , der sich am Bo s poru s
a ll en t h a l ben bem erkbar mach t . Es gi bt ihn nicht nur in der
t Ÿ rk i s ch en Litera tu r, wo der Sch ri f t s tell er Yasar Kemal von
Nobel prei s tr Š ger Orhan Pa muk in der Bel i ebt h eit abgelšst wur-
de .Es gi bt in der TŸrkei mittlerweile in all en Berei ch en Men-
s ch en ,die mit den Un z u l Š n gl i ch kei ten ihres Landes sch a rf z u
G eri cht geh en .Vor rund zehn Ja h ren war noch selbst die Le k -
t Ÿ re der tŸrk i s ch en Zei tu n gen zŠh und langwei l i g, denn fast
Ÿ bera ll stand das Glei ch e ,n i cht sel ten sogar unter den gl ei ch en
† bers ch ri f ten .Im Gegensatz zu frŸher findet inzwi s ch en Ð mei s t
a ber eh er abseits der Po l i tik Ð eine of fene und leb h a f te Deb a t te
s t a t t :Wer sind wir? Was tun wir? Was muss anders werden? Das
ist ein Fort s ch ri t t , dem selbst du rch mŠch ti ge RŸck w Š rt sge-
w a n d te nicht mehr Einhalt gebo ten oder der gar zurŸck ged reh t
werden kšnnte .
Es wŠre mir vor zehn Ja h ren , ja vi ell ei cht sogar noch vor fŸnf
Ja h ren ,u n gl ei ch schwerer gef a ll en ,dieses Bu ch zu sch rei ben .Ich
h Š t te kaum ei n en Gespr Š ch s p a rtn er gef u n den , der mit mir,
ei n em Au s l Š n der, of fen Ÿber die Si tu a ti on seines Landes ge-
s proch en hŠtte ,ob Ÿber das MilitŠr oder die Ma f i a ,oder Ÿber die
Ro lle von Frau und Familie in der TŸrkei . Bis vor Ku r zem war
a u ch nur wen i ges untersu cht und bel eg t . Jetzt mach en fast
w š ch en t l i ch unabhŠngi ge Fors chu n gs ei n ri ch tu n gen mit neu en
Un tersu chu n gen von sich reden .Wie kon s erva tiv ist der TŸrke ?
Wie vi ele wo ll en ei n en islamisch en Gottesstaat TŸrkei statt ei n er
wel t l i ch en Rep u blik? Sch l a gen tŸrk i s che Eltern ihre Ki n der
h Š u f i ger als deut s che Eltern? Wie vi ele TŸrken wŸrden sich in
Eu ropa um eine Arbeit bem Ÿ h en ,wenn sie die Mšgl i ch keit dazu
h Š t ten ?



Die Auswahl der Th em en ,die in diesem Bu ch beh a n delt werden ,
war nicht ei n f ach ,vor all em nicht in ei n er Zei t , in der sich vi el e s
ra s ch Šndert . WofŸr man sich auch en t s ch ei det , was zwi s ch en
z wei Bu ch deckel passt,wi rd immer nur ein Au s s chnitt sei n .
So wi rd manches in diesem Bu ch nur am Ra n de erw Š h n t ,et l i ch e
Fra gen ,a u ch wi ch ti ge ,sind gar nicht beh a n del t ,wie zum Bei s p i el
das Au s bi l du n gs we s en .Wohin ich auch kom m e ,es gi bt kaum
ei n en in der TŸrkei , der nicht die mangel n de QualitŠt des Au s-
bi l du n gs we s ens be k l a g t ,denn alle wi s s en : Es ist eine Fra ge 
von stra tegi s ch er Bedeutu n g, denn wenn die Bi l dung an Schu l en
und Hoch s chu l en nicht ra s ch spŸrbar verbe s s ert wi rd ,mit wem
wi ll das Land dann in zehn oder 15 Ja h ren seine Zukunft ge s t a l-
ten ?
Ich habe bewusst darauf verzichtet, mit Politikern Ÿber die The-
men in diesem Buch zu sprechen.NatŸrlich wŠre deren Meinung
zu den aufgeworfenen Fragen wichtig und interessant Ð aber
wessen Meinung? Nur die der Regierung? Oder auch die der
Opposition? Welcher Opposition? Au§erdem ist es nicht die Auf-
gabe von Politikern, auslŠndischen Journalisten andereAntwor-
ten zu geben als jene,die bereits in Pressemitteilungen oder Reden
veršffentlicht sind.
Ich habe mich stattdessen mit einem Mafioso getroffen und
einem,der seit Jahren das Treiben der Mafia untersucht,ich konn-
te mit einem Offizier der tŸrkischen StreitkrŠfte sprechen und
einer Frau,die einen Almanach Ÿber die Generale am Bosporus
herausgegeben hat,ich habe Parteienforscher und Frauenrechtle-
rinnen besucht,KŸnstler und Sexualtherapeuten. Meist war mir
die Begegnung und das GesprŠch mit dem Fachmann oder der
Fachfrau und ihre persšnlichen Ansichten Ÿber ihreArbeit min-
destens ebenso wichtig wie ihre Untersuchungen selbst,denn sol-
che Begegnungen vermitteln manchmal mehr vom Alltag und
dem Umbruch am Bosporus als seitenlange Statistiken. Sollte ich
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einem tŸrkischen Leser etwas Ÿber ÈHartz IVÇ erklŠren,wŸrde ich
wohl auch zunŠchst mit dem Manager Hartz und einem Lang-
zeitarbeitslosen sprechen wollen.

Istanbul,im Mai 2007


